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Das Buch

Eine gro tes ke Si tu a ti on: An ei nem ge wöhn li chen Sonn tag abend in ei
nem Vor ort von Glas gow wird die Ruhe bru tal ge stört, als ein Lie
fer wa gen vor ei nem der Fa mi li en bun ga lows bremst, zwei be waff ne te 
Män ner in Sturm mas ken die Tür stürmen und die Fa mi lie be drohen. 
Sie su chen nach ei nem Bob, doch der ist nicht zu fin den. Kur zer hand 
kid nap pen die An grei fer den Groß va ter und stel len eine For de rung: 
zwei Mil li o nen Pfund in ge brauch ten Schei nen, bis mor gen Abend. 
Wird die Po li zei ge ru fen, ist der Groß va ter tot. Dann ver schwin den sie 
un er kannt in die Nacht. Nach dem die Po li zei am Tat ort ist, wird Alex 
Mor row mit den Er mitt lun gen be traut. Sie steht vor ei nem Rät sel. Wer 
wa ren die Män ner? Und wa rum wähl ten sie aus gerech net die se un
auff äl li ge Fa mi lie, um an so viel Geld zu ge lan gen? Die Fa mi lie selbst 
schweigt zu nächst. Doch je tie fer Alex bohrt, des to mehr dunk le Ge
heim nis se kom men ans Ta ges licht.

Die Au to rin

De nise Mina, ge bo ren 1966 in Glas gow, leb te bis zu ih rem 18. Ge
burts tag an 21 ver schie de nen Or ten, weil ihr Va ter als In ge ni eur ar bei
te te. Mit sech zehn schmiss sie die Schu le und hielt sich mit Bil lig jobs 
über Was ser, be vor sie als Ster be hel fe rin ar bei te te. Mit ein und zwan zig 
ge lang ihr die Auf nah me prü fung für die Uni ver si tät in Glas gow, wo 
sie Jura mit Schwer punkt Straf recht stu dier te. In ner halb ih res Fach
gebie tes spe zi a li sier te sie sich auf den Um gang mit psy chisch ge stör ten 
Straf ä tern. An schlie ßend un ter rich te te sie an der Uni ver si tät Kri mi
no lo gie. Da ne ben schrieb sie für die schot ti sche BBC und ver öff ent
lich te zwei Fach bü cher. 1998 er schien ihr ers ter Ro man, auf den bis 
heu te sie ben wei te re folg ten. Für ihr Werk wur de sie mit dem Dag ger 
Award und dem Bar ry Award aus ge zeich net. 2007 wur de sie für den 
Ed gar Award no mi niert. Zu sätz lich schrieb sie (als ers te Frau über
haupt) 13 Tei le der Co mic buch se rie Hellblazer. Mit ih rer Fa mi lie lebt 
sie heu te in Glas gow. 
Mehr un ter www.de nise mi na.com 
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7

1

Eine oran ge far be ne Sains bury’s Plas tik tü te feg te, vom Wind 
auf ge plus tert, über den in Dun kel heit ge tauch ten Bür ger
steig. Sie glitt mit di ckem Wanst und ge streck ten hen keln 
wie ein vor neh mer herr aus vik to ri a ni scher Zeit beim Sonn
tags spa zier gang da hin, vor bei an ei ner Gar ten pfor te, dem 
Ver lauf ei nes nied ri gen Gar ten mäu er chens fol gend, und 
wur de dann plötz lich von ei ner Böe er fasst, die die Tüte da
vonriss und seit lich ge gen ei nen gro ßen wei ßen Trans por ter 
weh te. Luf leer sack te sie zu Bo den und leg te sich sanf un ter 
den hin ter rei fen des Fahr zeugs.

Der Trans por ter war kaum drei Wo chen alt, ge stoh len, 
mit fal schen Num mern schil dern ver se hen, und park te nun 
vor schrifs mä ßig am Bord stein, der Mo tor war noch warm. 
In sechs Stun den wür de man ihn schwe lend in ei nem Wald
stück fin den, alle kri mi nal tech nisch ver wert ba ren Spu ren 
der In sas sen ver nich tet.

Drei Män ner sa ßen auf dem Vor der sitz. Die Ge sich ter al
le samt in eine Rich tung ge wandt, be ob ach te ten sie den Bun
ga low auf der ge gen ü ber lie gen den Stra ßen sei te.

Der Fah rer, Malki, beug te sich über das Lenk rad. Er 
war dürr wie ein Jun kie. Aus den Tie fen sei ner Ka pu zen
jacke ver folg te er die Ge scheh nis se auf der Stra ße – wie eine 
Kat ze, die sich auf die Lau er legt.

Die bei den Män ner ne ben ihm be weg ten sich, als wä ren 
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8

sie ein ein zi ges Tier. Eddy saß in der Mit te und Pat an der 
Bei fah rer tür. Bei de wa ren Mit te zwan zig und hat ten zu
sam men als Tür ste her ge ar bei tet. Sie wa ren ge mein sam ins 
Kino ge gan gen, hat ten zu sam men Frau en ken nen ge lernt 
und wie der sit zen ge las sen, hat ten Fit ness stu di os be sucht 
und wa ren ei nan der wie ein Ehe paar im mer ähn li cher ge
wor den. Bei de wa ren kräf ig, tru gen iden ti sche brand neue 
dunk le Tarn ho sen, hohe Schnür stie fel, Mi li tär ja cken und 
über die Stirn auf ge roll te Ski müt zen. Alle Sa chen ka men 
frisch aus der Ver pa ckung, und die Knick fal ten zeich ne ten 
sich noch deut lich ab.

hät te man län ger hin ge se hen, hät te man die Un ter schie de 
zwi schen bei den er kannt. Eddy, in der Mit te, trank, seit ihn 
sei ne Frau mit den Kin dern ver las sen hat te. Spät nachts, 
wenn er von der Ar beit nach hau se kam, aß er fet ti ges Es sen 
vom Im biss und mach te da mit al les zu nich te, was er beim 
Ge wicht he ben für sich ge tan hat te. Er war auf ge dun sen und 
ver bit tert. Eddy gierte nach al lem, was er nicht be saß.

Lan ge schon war der Um stand, dass Pat gut aus sah, zum 
Stein des An sto ßes zwi schen ih nen ge wor den. Schlim mer 
noch, Pat wirk te jün ger als Eddy. Dank sei nes aus ge gli che
nen Cha rak ters aß und trank er nicht so viel und rauch te 
auch we ni ger. Er war mit ei nem üp pi gen blon den haar
schopf und an spre chen den, gleich mä ßi gen Ge sichts zü gen 
ge seg net und strahl te eine Ruhe aus, die Frau en ein Ge fühl 
von Si cher heit ver mit tel te. Sei ne Nase war ge bro chen, aber 
da durch wirk te sein Ge sicht nur umso in te res san ter.

Eddy hat te den Plan aus ge heckt und die Aus rüs tung be
sorgt. Streit lus tig hat te er bei de Gar ni tu ren in der sel ben 
Grö ße ge kauf, in sei ner Grö ße. Als sie sich ge mein sam 
in Ed dys un auf ge räum ter Ein zim mer woh nung um zo gen, 

Mina_Nacht_CS4.indd   8 05.05.2010   11:40:51



9

hat te er eine Dose schwar ze Tarn far be her vor ge kramt und 
ver langt, dass sie sich die Ge sich ter ein schmier ten, als wür
den sie zum Paint ball ge hen. Lei se, bei na he sanf hat te Pat 
Nein ge sagt und Eddy ge be ten, die Dose weg zu pa cken. Sie 
wür den so wie so Ski müt zen tra gen, Far be war also nicht 
not wen dig, au ßer dem ver ur sach te das Zeug auf Pats haut 
ei nen läs ti gen Juck reiz. Die die bi sche Freu de, mit der Eddy 
die Tarn far be he raus ge holt hat te, be un ru hig te Pat. Schließ
lich leg ten sie nicht letz te hand an ein ge wag tes hal lo ween
kos tüm, son dern hat ten vor, ein haus zu über fal len, was ih
nen gut zwan zig Jah re ein brin gen konn te. Pat hat te bis lang 
kei ne ein zi ge Nacht in ei ner Zel le ver bracht. Jetzt be fin ger te 
er die plat te Stel le an sei ner Nase, fuhr sich mit der hand 
übers Ge sicht, und ver barg so sei ne Zwei fel, wäh rend er das 
Ziel ob jekt ins Vi sier nahm.

Dann be trach te te er die Pis to le auf sei nem Schoß. Sie 
war schwe rer, als er ge dacht hat te, und er frag te sich, ob er 
sie über haupt mit ei ner hand wür de hal ten kön nen. Als er 
Eddy an sah, ent deck te er, dass die ser den Bun ga low fins ter 
an starr te, als hät te das Ge bäu de ihn per sön lich be lei digt.

Pat hat te hier ei gent lich nichts ver lo ren. Und er hät te auch 
Malki nicht über re den dür fen mit zu ma chen. Es ging nicht 
mehr da rum, Eddy auf zu mun tern. Das hier war ge fähr lich, 
es kam ihm wie ein Feh ler vor. Er sah weg. Eddy hat te in 
letz ter Zeit zu viel mit ge macht. Nichts Dra ma ti sches, aber 
Sa chen, die ei nen ein fach run ter zie hen, und Pat hat te das 
Ge fühl, ein ein zi ger vor wurfs vol ler Blick wür de ge nü gen, 
da mit Eddy aus klink te. Er be trach te te den sau be ren klei nen 
Gar ten weg vor dem ru hi gen, er leuch te ten haus und dach te, 
dass man in zwan zig Knast jah ren mehr als ge nug Zeit hat te, 
ei ner Frau hin ter herzutrau ern.
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Es war ein hüb scher Fa mi li en bun ga low, gut pro por tio
niert, und mit ei nem schma len Gar ten strei fen drum he
rum bis zur nächs ten Stra ßen e cke. Der ak tu el le Be sit zer 
hat te prag ma tisch und ohne Sinn für Äs the tik Plat ten auf 
dem Ra sen und den Blu men bee ten ver legt und ei nen Park
platz ge schaff en. Im Wohn zim mer fla cker te das blaue Licht 
des Fern se hers. Ein war mes Rosa schien durch die glä ser ne 
haus tür.

»Siehst du?«, sag te Eddy lei se, be hielt da bei das haus im 
Blick. »Feind li che Per son, al lei ne im Wohn zim mer. Klein, 
mög li cher wei se weib lich.«

Eine Frau al lein in ih rem ei ge nen haus. Da ran war nichts 
feind lich. Aber statt zu wi der spre chen, nick te Pat und sag te 
nur: »Ver stan den.«

»Zu griff er folgt ent lang hin te rer Wand. Denk dran, dich 
im Schat ten zu hal ten, bis wir an der haus tür sind.«

»Ver stan den.« Pat kann te sich ei gent lich über haupt nicht 
im Mi li tär jar gon aus und scheu te sich, ein an de res als die ses 
eine Wort zu be nut zen. Eddy hat te Spaß an dem Ge fühl, ein 
über fall kom man do zu lei ten und Pat woll te ihm den Spaß 
nicht ver der ben.

»Also …«, Eddy ging jetzt zu mehr oder we ni ger mi li tä
ri scher Zei chen spra che über. Er deu te te auf Pat, dann nach 
vor ne, be rühr te sei nen Brust korb und dreh te den Kopf hin 
und her, um an zu zei gen, dass er Schmie re ste hen wür de. 
Wild ges ti ku lie rend sig na li sier te er Pat, er sol le an die haus
tür klop fen, und riss war nend die Au gen auf, weil ein ima
gi nä rer Feind die Tür öff ne te. Dann schlug er mit krei sen
den Arm be we gun gen ein »Los! Los! Los!« in die Luf. Sei ne 
hand drang ins haus ein und be weg te sich dort im Zick
zack wie ein Fisch, der Schilf roh re um schwimmt, kont rol
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lier te alle Zim mer, die vom Flur ab gin gen, und scheuch te 
die feind li chen Per so nen in den Flur.

»Erst dann fra gen wir nach Bob. Vor her nicht. Auf kei nen 
Fall vor her. Das Schwein darf nicht ge warnt wer den, so lan ge 
er sich noch ver ste cken kann. Und kei ne Na men, wenn wir 
drin sind. Klar?«

»Ver stan den.«
Eddy dreh te sich um und schlug dem ner vö sen Fah rer 

mit dem hand rü cken auf den Arm. »Wenn die Tür zum 
zwei ten Mal auf geht, kom men wir raus. Du star test den Mo
tor und fährst da vor ne hin.« Er zeig te auf die Gar ten pfor te. 
»Ka piert?«

Malki starr te mit gla si gem Blick und stump fem Ge sichts
aus druck un be irrt auf die Stra ße vor sich.

»Malki«, Pat beug te sich über Eddy und be rühr te sach te 
Mal kis Un ter arm. »hey, Malki, Mann, hast du ge hört, was 
Eddy ge sagt hat?«

Malki er wach te zum Le ben. »Ja, kei ne Sor ge, Mann, wenn 
ich Licht sehe, rumms! Da vor ne, stimmt’s? Nix wie hin, 
Mann.« Er hielt das Lenk rad fest um klam mert und nick te 
wild ent schlos sen, teils weil er ein ver stan den war, teils weil 
er die mo to ri schen Stö run gen, un ter de nen er als Jun kie litt, 
nicht un ter Kont rol le hat te. Sei ne Wim pern wa ren so glatt 
und rot wie sein haar und so lang wie die ei ner Kuh.

Pat biss sich auf die Lip pe, lehn te sich zu rück und sah aus 
dem Sei ten fens ter. Er spür te Ed dys vor wurfs vol len Blick, 
der ihm auf der Wan ge brann te. Malki war da bei, weil er 
Pats jün ge rer Cou sin war. Malki brauch te die Koh le, er 
brauch te im mer Koh le, aber dem hier war er nicht ge wach
sen. Pat eben so we nig, wenn er ehr lich war.

Ei nen Mo ment lang sa hen alle drei auf den Bun ga low, Pat 
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kau te auf der In nen sei te sei ner Wan ge he rum, Eddy war wü
tend und run zel te die Stirn. Malki nick te, nick te und nick te.

Wind kam auf.
Die leb lo se Plas tik tü te un ter dem hin ter rei fen des Trans

por ters er wach te wie der zum Le ben. Als der Luf zug un ter 
den Wa gen fuhr, füll te sie sich in ei ner Ecke, be frei te ihre 
hen kel fü ße und tanz te un ter dem Fahr ge stell her vor.

Auf der brei ten, ru hi gen Stra ße rich te te sie sich voll stän
dig auf, über quer te ele gant Rä der schla gend die Fahr bahn, 
nä her te sich dem haus und dreh te ab rupt an der Ecke ab. 
Wie ein Gleit schirm er hob sie sich drei ein halb Me ter hoch 
in die Luf; ein oran ge far be ner Mond, der im mer hö her stieg 
und wei ter, au ßer Sicht wei te des Trans por ters trieb, um eine 
Ecke zur an de ren Sei te des Bun ga lows und über das Dach 
ei nes blau en Vaux hall Vec tra glitt.

Die Schein wer fer des Vaux hall wa ren aus ge schal tet, aber 
es sa ßen zwei Män ner da rin. Mit ver schränk ten Ar men kau
er ten sie vor ne und war te ten.

Sie wa ren knapp fünf Jah re jün ger als die Möch te gern sol
da ten im Trans por ter um die Ecke und wirk ten ge sün der, 
ge pfleg ter und ins ge samt zu ver sicht li cher.

Omar war spin del dürr und et was un ge lenk, eine ech te 
Boh nen stan ge. Er war von der äthe ri schen Schlank heit jun
ger Män ner, be vor sie Fett an set zen, und al les an ihm wirk te 
wie in die Län ge ge zo gen: Sei ne Nase war schmal, sein Kinn 
spitz, sei ne Fin ger so lang und dünn, dass sie aus sa hen, als 
be stün den sie aus zu sätz li chen Glied ma ßen. Mo, auf dem 
Fah rer sitz, hat te ein run des Ge sicht und eine di cke Knub
bel na se, die mit zu neh men dem Al ter im mer di cker wer den 
wür de.

Sie hat ten zwan zig Mi nu ten ge war tet, sich ein biss chen un
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ter hal ten, um sich die Zeit zu ver trei ben, meist aber ein fach 
nur still dort ge ses sen. Das Ra dio ru mor te im hin ter grund, 
und das sanf e gelb li che Licht des Dis plays be leuch te te ihre 
Kinn par ti en. Ra ma dan AM ging nur an dert halb Mo na te jähr
lich re gi o nal auf Sen dung. Das Pro gramm wur de von jun gen 
Men schen aus Glas gow be strit ten, die un ge schickt wie der
ga ben, was sie in der Mo schee oder auf Bän dern ge hört hat
ten. Aber Mo und Omar hör ten den Sen der nicht we gen der 
mo ra li schen Un ter wei sun gen: Es war eine klei ne Ge mein de, 
und manch mal kann ten sie die Spre cher und muss ten la chen, 
wenn die se ner vös klan gen oder et was Dum mes sag ten. Die 
De bat ten am frü hen Abend wa ren das Bes te, weil alle hun ger 
hat ten. Mo und Omar stimm ten dann den Sprech ge sang an: 
»Wir ha ben hun ger, hun ger, hun ger.«

Jetzt sag ten sie nicht viel. Mo saß auf dem Fah rer sitz und 
sein Blick ruh te auf der Dop pel sei te ei ner auf ge schla ge nen 
Zeit schrif, in der Lam bor ghi nis ab ge bil det wa ren.

»Schei ße, Mann«, sag te er mehr oder we ni ger zu sich 
selbst. »Das Auto wür de ich nicht mal fah ren, wenn mich 
ei ner da für be zah len wür de.«

Omar ant wor te te nicht.
»Ich mei ne, egal, wo du den Schlit ten parkst, den kriegst 

du ver kratzt.«
»Da mit fährst du doch nicht los und machst Be sor gun gen 

für dei ne Mut ter«, Omars Stim me klang er staun lich hoch. 
»Da mit fährst du im Vier tel spa zie ren, lässt dich bli cken.«

Mo sah ihn an. »Ein druck bei den Frau en schin den und 
so?«

»Ge nau.«
Mo be trach te te die Bil der er neut. »Aha, na ja, du musst es 

ja wis sen, als stadt be kann ter her zens bre cher.«

Mina_Nacht_CS4.indd   13 05.05.2010   11:40:51



14

Omar rieb sich mit sei nen Spin nen fin gern das rech te Auge. 
»hör zu, Mann; die Frau en rei ßen sich um mich. Die be herr
schen sich nur, wenn du da bei bist, weil, na ja, weißt du, die 
wol len nicht, dass du dich über gan gen fühlst oder so.«

»Na klar«, Mo nick te Rich tung Zeit schrif. »Gibst ja im
mer ein gu tes Trink geld.«

Omar gähn te und streck te sich, sprach die Wor te ge dehnt 
aus: »Ich bin so gar ein in ter na ti o nal be kann ter her zens bre
cher.«

Mo sto cher te mit dem Fin ger auf dem Foto ei nes gel ben 
Lam borgh ini he rum, der an ei nem son ni gen Berg hang um 
eine Kur ve bog: »Sieht aus wie eine ver damm te fah ren de 
Tem po schwel le. Die Leu te wis sen nicht, ob sie das Ding be
wun dern oder vom Gas ge hen sol len, Mann.«

Der Ge lehr te auf Ra dio Ra ma dan gab die Zeit durch, 
zwei und zwan zig Uhr drei und zwan zig, und bei de stell ten 
Be rech nun gen im Kopf an.

Mo sag te als Ers ter et was: »Gib ih nen noch fünf Mi nu
ten.«

»Okay«, Omar gähn te noch ein mal herz haf und schüt
tel te sich ein we nig. »Fix und fer tig bin ich … kann ich hier 
eine rau chen?«

»Nee, Mann, dann stinkt die gan ze Kar re.«
»Ich kur bel die Schei be run ter.«
Mo schnaub te ver ächt lich und drück te ei nen der Knöp fe, 

um Omars Fens ter he run ter zu las sen. Dann lä chel te er kurz 
ner vös und ließ auch sei ne Schei be he run ter. Be glei tet von 
ei nem miss bil li gen den »Tststs« zück te Omar ein Päck chen, 
gab Mo eine Zi ga ret te, nahm sich selbst eine und zün de te 
bei de an.

Mit fla chen Atem zü gen blie sen sie wei ße Rauch schwa den 
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aus, die sich in ei ner dün nen Schicht an die Wind schutz
schei be schmieg ten. Der Ok to ber wind drau ßen zog dün ne 
Rauch fä den über das Dach des Wa gens in die ru hi ge Stra ße 
hi nein.

Um die Ecke, auf dem Vor der sitz des ge stoh le nen Trans
por ters zo gen sich Eddy und Pat die Ski müt zen über die 
Ge sich ter und rück ten die Schlit ze über den Au gen zu
recht. Eddy nahm sei ne Pis to le, Pats und Ed dys Bli cke fie
len gleich zei tig da rauf. Der Lauf vib rier te, ließ das Zit tern 
sei ner hand sicht bar wer den. Plötz lich nick te Eddy wü tend 
sein »Los«.

Pat zö ger te nur ei nen Mo ment, be vor ihn die Lo ya li tät 
zu sei nem Freund aus dem Wa gen trieb. Kaum hat ten sei ne 
Füße den Stra ßen be lag be rührt, be reu te er be reits, über
haupt aus ge stie gen zu sein.

Eddy has te te ihm hin ter her, ließ die Au to tür zu knal len 
und schubs te Pat vor wärts, trieb ihn auf die Pfor te zu.

Pat dreh te sich um und woll te sich be schwe ren, aber Eddy 
be ach te te ihn nicht und zog an ihm vor bei. Er hielt die Waff e 
seit lich eng am Kör per, rann te ge bückt über die Stra ße zur 
Pfor te und den dunk len Gar ten weg ent lang.

Der Wind auf der Stra ße trieb Pat Trä nen in die Au gen 
und durch den feuch ten Schlei er hin durch be ob ach te te er 
Eddy, der durch den Gar ten flitzte und off en sicht lich Spaß 
da bei hat te, als wür de er Paint ball spie len. Nun jag te Pat hin
ter ihm her, tat es ihm gleich, hielt den Kopf ge senkt, den 
Rü cken ge ra de, wie ein mensch li cher Ramm bock. Dicht 
hin ter ei nan der durch quer ten sie den Gar ten. Eddy rann te 
auf die rosa leuch ten de haus tür zu, Pat hin ter her – um Nein 
zu sa gen. Plötz lich scher te Eddy aus, ver ließ den Weg und 
drück te sich in den Schat ten des Zauns.
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Pat hol te ihn ein. »Eddy …«
Aber Eddy riss schwung voll die Knar re hoch und ent si

cher te sie. Sein Brust korb hob und senk te sich vor Auf re
gung, er um fass te den Kol ben mit bei den hän den und ras te 
zur haus tür.

Pat sah Eddy da bei zu, be merk te still für sich, dass er 
die kur ze Stre cke zu schnell zu rück leg te. Eddy er reich te 
sein Ziel frü her als er war tet, dreh te sich un ge lenk um und 
knall te mit dem fla chen Rü cken ge gen die Wand, sein Kopf 
schlug mit ei nem Ruck nach hin ten und prall te laut vom 
Mau er werk ab.

Eddy kniff vor Schmerz die Au gen zu. Er beug te sich mit 
dem Ober kör per vor, keuch te, fuch tel te mit dem Pis to len
lauf, da mit Pat in die Gän ge kam.

Pat frag te sich plötz lich, ob er Eddy nicht am Arm pa
cken und zum Trans por ter zu rück zer ren soll te. Oder ob er 
ein fach al lei ne um keh ren, wie der zu Malki in den Wa gen 
stei gen und sich wei gern soll te, sich noch ein mal von der 
Stel le zu rüh ren, aber sie hat ten schon Geld für den Trans
por ter hin ge legt und die Pis to len ge kauf und au ßer dem 
brauch te Malki die Koh le. Malki brauch te wirk lich drin
gend Koh le.

Pat at me te tief durch, und ge gen sein bes se res Wis sen 
spa zier te er läs sig aus dem Schat ten he raus zur haus tür.

Er drück te auf die Klin gel.
Ein an ge neh mes Drei ton klin geln er tön te im Flur und ei

nen Au gen blick spä ter wur den zwei Schat ten hin ter der ge
spren kel ten Glas schei be sicht bar, ei ner wei ter hin ten, der 
an de re nä her, von links kom mend, nur et was über ei nen 
Me ter hin ter der Tür.

Die wei ter ent fern te Ge stalt hat te är ger lich mit der Schul
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ter ge zuckt, un deut lich et was ge nu schelt und da bei wü tend 
ge klun gen. Die zwei te Ge stalt ant wor te te ge dehnt, trä ge und 
auf säs sig. Sie stand sehr nah, war aus dem Wohn zim mer 
links von der Tür ge kom men. Es war die feind li che Per son, 
die sie be reits vom Wa gen aus ge se hen hat ten. Sie war de fi
ni tiv weib lich, schlank, trug Jeans und ein grau es TShirt. 
Lan ge schwar ze haa re fie len ihr über den Rü cken.

An mu tig griff sie nach der Klin ke.
Die Tür ging auf und ein Wär me schwall ström te Pat in die 

Nase, au ßer dem der Ge ruch von Toast.
Ro sa far be ner Tep pich bo den und rosa Wän de. Zwi schen 

der Tür zum Wohn zim mer und ei ner an de ren Tür zu sei ner 
Lin ken stand ein klei nes schwar zes Te le fon tisch chen. Da rü
ber hing eine laut ti cken de, bil lig wir ken de schwar ze Uhr, 
die das mit gold far be nen Li ni en ge zeich ne te Bild ei ner Mo
schee oder et was Ähn li chem zier te. Pat ver maß den Flur: 
Sechs Tü ren gin gen da von ab. Pa kis ta ni sche Mu sik drang 
aus dem hin ter zim mer, min des tens eine wei te re Per son be
fand sich im haus.

Pat be trach te te die feind li che Per son, die die haus tür ge
öff net hat te. Das Mäd chen war nicht auf den ers ten Blick 
schön, sie hat te eine lan ge spitze Nase und ei nen zor ni gen 
ro ten Pi ckel auf der Wan ge. Er konn te nicht er klä ren, we
der in je nem Mo ment noch spä ter, wes halb ihn ihr An blick 
der art ge fan gennahm, er star ren ließ. Die Pis to le hing schlaff 
an sei ner Sei te, als er ihr ma kel lo ses, über die Schul tern wal
len des, schwar zes haar mit Bli cken in sich auf sog. »hello 
Mon key« stand auf ih rem TShirt, ein grü ner Spruch auf 
ver bli che nem Grau, die Buch sta ben wa ren vom häu fi gen 
Wa schen ris sig ge wor den.

Alee sha sah ihn fra gend an, ihre Au gen such ten sein 
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Ge sicht ab, als woll te sie aus sei ner Ver schlei e rung schlau 
wer den. Eine blau schwar ze haar sträh ne glitt ihr sanf von 
der Schul ter, und blieb auf ei ner ih rer klei nen ap fel run den 
Brüs te lie gen. Sie war west lich ge klei det und schien kei nen 
Bh un ter ih rem TShirt zu tra gen, was selt sam war, denn sie 
war de fi ni tiv die Toch ter des Man nes hin ter ihr, sie sah ihm 
ähn lich, und Pat hat te im mer ge dacht, dass die se al ten Pat
ri ar chen ihre Töch ter fest im Griff hat ten.

»Was zum Teu fel fällt Ih nen ein …«, rief der Mann. Er 
war klein, sech zig oder sieb zig Jah re alt, hat te ei nen an die 
Amish Peo ple er in nern den klei nen Bart, der ihm wie ein 
Vor hang vom Kinn hing und er trug ei nen blass blau en, per
fekt ge bü gel ten Ny lon schlaf an zug, »… hier so spät …«, ihm 
ver sag te die Stim me, als ihm die Ge fähr lich keit der Si tu a
ti on be wusstwur de, »… noch zu klin geln …«

Ge bü gel te Schlaf an zü ge, Wär me und Toast. Pat lief das 
Was ser im Mund zu sam men. Am liebs ten wäre er hi nein ge
gan gen, hät te sei ne Ja cke ab ge legt und wäre ge blie ben, doch 
er wur de un sanf von hin ten, mit der Schul ter, ins haus ge
sto ßen. Eddy pol ter te he rein, war über die Fuß mat te ge stol
pert und tor kel te ver dreht in den rosa haus flur. Alle be
ob ach te ten sei nen ir ren Krab ben tanz bis er schließ lich auf 
krum men Bei nen sein Gleich ge wicht wie derfand. Die Ski
müt ze auf sei nem Kopf war ver rutscht und hat te ihm die 
Sicht ge nom men, er zog sie zu recht, er in ner te sich an sei ne 
Pis to le, hob sie an und starr te da rauf, schein bar eben so ver
dat tert wie alle an de ren.

Pat spür te sei ne Ver le gen heit. Eddy hol te tief Luf, leg te 
den Kopf in den Na cken und schrie durch die Mund öff nung 
der Ski müt ze: »Bob! Bob!«

Sein Auf ritt, sei ne Auf ma chung und sein Ver hal ten wa
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ren so ver wir rend, dass nie mand rich tig ge hört hat te, was 
er ge sagt hat te. Der Mann im Schlaf an zug sah ängst lich zur 
Tür, ob noch je mand he rein kom men wür de. Sei ner Toch ter 
ne ben ihm sträub ten sich die haa re. Angst brei te te sich im 
Flur aus wie Smog.

Pat be trach te te das Mäd chen er neut. Die Far be war aus 
ih ren Wan gen ge wi chen, sie hat te die Au gen weit auf ge ris
sen, arg wöh nisch be äug te sie Eddy und such te an schlie
ßend Blick kon takt zu ih rem Va ter. Wie der ver zau ber te sie 
Pat, sein herz schlug lang sa mer und die här chen auf sei ner 
haut rich te ten sich auf, als woll ten sie nach ihr grei fen. Sie 
merk te, dass er sie an sah, sei ne hell blau en Au gen staun ten 
und fleh ten.

Alee sha war ein Tee na ger und in te res sier te sich für die 
Welt nur, so fern sie sich um sie selbst dreh te. Sie sah, dass 
sie Pat ge fiel, er sich da nach sehn te, von ihr ge mocht zu wer
den und trotz Be stür zung und Ent set zen, wirk te sei ne un
ver hoh le ne Be wun de rung be ru hi gend auf sie. Aber sie war 
jung und ihr Va ter war an we send und plötz lich war es ihr 
schreck lich pein lich. Sie ließ den Kopf nach vor ne sin ken, so 
dass ihr ein Vor hang aus schwar zem haar über das Ge sicht 
fiel und sie ei nen schüch ter nen Schritt Rich tung Wohn zim
mer tür zu rück mach te.

Die Be we gung ließ Eddy auff ah ren. Er sprang auf sie zu, 
pack te ih ren Arm und zerr te sie zu Pat zu rück: »VER SUCh’S 
ERST GAR NIChT! KOMM hIERhER! BLEIB hIER!«

Als sie das Gleich ge wicht ver lor, ließ er los und mach te 
ei nen Satz zu rück zu dem Mann im Schlaf an zug, ließ Alee
sha, die sich ge ra de noch hat te fan gen kön nen, halb ge bückt 
ste hen. Sie starr te em pört auf den Arm, den Eddy zu be rüh
ren ge wagt hat te. Ver dammt viel Mumm. Pat lä chel te un ter 
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sei ner Ski müt ze. Als sie sich wie der auf rich te te, be fand sich 
ihr Ge sicht nur zwei Zen ti me ter von Pats Brust korb ent fernt 
und sie sah zu ihm auf, ihre vol len Lip pen öff ne ten sich, für 
den Mo ment ver dräng te Wut ihre Angst.

In je nem Mo ment, in dem sie sich nicht fürch te te, stell ten 
ihr Pats von der Woll mas ke ein ge rahm ten Au gen wort los 
eine Fra ge. Alee sha mach te ei nen Bu ckel, streck te sich wie
der, be trach te te ihn he rab las send und ant wor te te mit ei nem 
lang sa men, stol zen Zwin kern.

Bei de lä chel ten und sa hen an schlie ßend weg.
Der An blick des un ge wöhn li chen ro sa far be nen Tep pichs 

brach te Pat wie der zu Sin nen. Er hob die schwe re Waff e zur 
De cke, halb her zig, als woll te er sie ihr nur zei gen und Alee
sha un ter drück te ein pa ni sches Ki chern.

Ein lau tes Kna cken lenk te die Bli cke al ler zur Tür auf der 
an de ren Sei te des Flurs. Sie öff ne te sich lang sam und ein 
gro ßer stäm mi ger Mann späh te in den Flur. Bil lal kam nach 
sei nen On keln, nicht nach sei nem schmäch ti gen Va ter und 
sei ne Grö ße wirk te über ra schend und be un ru hi gend zu
gleich.

Ob wohl er nicht mehr als ein oder zwei Me ter ent fernt 
stand, schrie ihn Eddy an: »BOB? BIST DU BOB?«

Bil lal trat aus dem Zim mer und schloss die Tür hin ter 
sich, die Au gen weit auf ge ris sen, die Schul ter par tie ver
krampf. Mit den hän den hin ter dem Rü cken hielt er sich 
am Tür griff fest.

»BOB?«
»Nein«, sag te Bil lal lei se. »Ich bin nicht … hier gibt es kei

nen Bob, Al ter.«
»AUF MA ChEN!«, schrie Eddy und sto cher te mit dem 

Pis to len lauf in sei ne Rich tung. »MACh DIE TüR AUF!«
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Bil lal sah auf sei ne Füße und schluck te ver le gen. »Äh, 
nein, mach ich nicht.«

Alee sha konn te sich da rauf in ein Prus ten nicht ver knei
fen, was Pat ei nen Vor wand lie fer te, sie er neut an zu se hen. 
Sie hielt die hand über den Mund, an ih ren Fin gern glit
zer ten klei ne bil li ge Rin ge, fal sche Nä gel wa ren schlecht 
an ge klebt wor den, der Na gel am Zei ge fin ger saß schief. Sie 
konn te nicht äl ter als sieb zehn sein. Ei gent lich soll te er an 
eine Sieb zehn jäh ri ge über haupt nicht so den ken. Er hat te 
Nich ten in dem sel ben Al ter.

Eddy mach te ei nen re so lu ten Schritt auf Bil lal zu, hielt 
ihm die Knar re vor die Nase: »MACh SChON!«

Vom Pis to len lauf hyp no ti siert mach te der gro ße Mann 
lang sam ei nen Schritt bei sei te. Eddy hob den Fuß und trat 
die Tür auf.

Das Zim mer war nur schwach be leuch tet. Auf der ge gen
ü ber lie gen den Sei te der Tür stand ein alt mo di sches Dop pel
bett mit ho hem Kopf eil aus dunk lem, ver kratz tem holz. Auf 
dem Bett saß eine auf ge dun se ne Frau mit zer zaus tem haar, 
zwi schen zwei Fin gern ih rer rech ten hand hielt sie eine rie
sig an ge schwol le ne brau ne Brust war ze. In der an de ren hand 
wieg te sie den kah len Kopf ei nes win zi gen Säug lings.

Sie starr te in den Pis to len lauf und riss das Baby an ihre 
Brust, be deck te sich da mit.

Eddy starr te noch im mer an die Stel le, wo die ent blöß te 
Brust war ze zu se hen ge we sen war. »Raus«, sag te er. »Komm 
her.«

Bil lal trat da zwi schen, sei ne hand flä chen bil de ten eine 
Wand vor dem Pis to len lauf. »Vor sicht da mit, Al ter.«

Eddy ge riet in Pa nik. »FASS MEI NE PIS TO LE NIChT AN! 
NIE MAND BE RühRT MEI NE PIS TO LE!«
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»Oh, aber ich soll nicht auf ste hen«, sag te die Frau, sah den 
gro ßen Mann in der hoff nung auf Un ter stüt zung an. »Ich 
könn te Blu tun gen be kom men.«

Eddy sah Pat an, be merk te, wie er heim lich und aus
gie big Alees has haa re be trach te te und schrie durch den 
Flur:»hALT DEI NE SChE ISS PIS TO LE hOCh, PAT!«

Noch be vor er es selbst be griff, war al len im Flur An we
sen den klar, wel chen Feh ler Eddy ge macht hat te. Er hät te 
Pats Na men nicht er wäh nen dür fen. Bil lal sah weg, der Va
ter zuck te zu sam men und Alee sha prus te te und ver such te 
ein pa ni sches La chen zu un ter drü cken.

Eddy biss sich auf die Un ter lip pe und zit ter te ner vös. Es 
lief nicht ge ra de glatt. Es lief über haupt nicht glatt.

Eddy, der das Ge fühl hat te, kei nen ein zi gen Ver bün de ten 
im Flur zu ha ben, dreh te sich ab rupt zu Bil lal um. »WICh
SER! DU VER FLUCh TER SChE ISS WICh SER! BOB! WO 
IST BOB?«

Bil lal hob ka pi tu lie rend die hän de. »Al ter, hier gibt es kei
nen Bob. Sonst ist nie mand im haus. Wir ha ben ein klei
nes Baby hier. Geht ein fach wie der«, er mach te ein Zei chen 
Rich tung haus tür. »Ihr geht und wir sa gen nichts, okay? Ihr 
geht ein fach raus und dann gibt’s kein Pro blem, ja?«

»Was ist das für ein Ge schrei?«, er tön te die ge bie te ri sche 
Stim me ei ner Frau. Alle er starr ten und blick ten ans hin te re 
Ende des Flurs.

Sad iqa war eben so breit wie groß, aber zum Glück war sie 
nicht sehr groß. Sie hat te ihre Bril le nicht auf und blin zel te 
schwar ze Schat ten an.

»Omar? Was treibt ihr Jungs da?«
Mit der un ge len ken Ele ganz ei nes fet ten Bo xers, sprang 

Eddy durch den Flur, pack te so wohl sie wie auch den al ten 
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herrn an den Ar men und zerr te sie zu Bil lal he rü ber. Er 
stell te sie in ei ner Rei he auf, rich te te sei ne Waff e ab wech
selnd auf die Ver sam mel ten und schrie so laut, dass sei ne 
Stim me über schnapp te: »WER« an Aa mir, »IST« an Bil lal 
und »BOB?« an Sad iqa ge rich tet.

Sad iqa ant wor te te als Ein zi ge: »… eine Pis to le …?«
Eddy schenk te nun ihr sei ne gan ze Auf merk sam keit und 

Aa mir trat vor, um ihn ab zu len ken. Er hat te die hän de er
ho ben, die Au gen nie der ge schla gen und wa ckel te mit dem 
Kopf, un ter wür fig wie ein Bau ern jun ge. »Wir sind In der. 
hier gibt’s kei ne Bobs. Kei ne Bobs, fal sches haus.«

Sad iqa be trach te te Aa mirs hin ter kopf und sog miss bil li
gend Luf durch die Zäh ne.

Aber Aa mir be ach te te sie nicht und fleh te wei ter: »Kei ne 
Bobs, Al ter, falsch. Du ge hen. Kein Pro blem.«

Die Uhr tick te laut. Alle wa ren rat los. Au ßer Alee sha. Wie 
be ne belt von der Angst und dem küh nen Komp li ment, als 
das sie Pats Bli cke emp fand, war sie si cher, dass al les gut 
wer den wür de, dass das be waff ne te Ein drin gen der bei den 
auf ei nem harm lo sen Miss ver ständ nis be ruh te. Sie woll te, 
dass es auf ör te. Sie sah Pat von der Sei te an, lä chel te und 
griff mit der hand nach der Woll krem pe sei ner Müt ze, um 
sie ihm mit ei nem fröh li chen »TaDa« vom Kopf zu zie hen 
und der pein li chen Si tu a ti on ein Ende zu be rei ten.

Die Fin ger nä gel, die ihm völ lig un er war tet im Na cken 
kratz ten er schra ken Pat, so dass er ruck ar tig he rum wir bel te.

Er hat te nicht ab drü cken wol len.

Omar und Mo zuck ten zu sam men, als sie das ge dämpf e 
»Umpf« aus dem haus hör ten und den wei ßen Blitz durch 
Bill als und Mee sh ras Schlaf zim mer fens ter sa hen.
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